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Die Benediktiner-Propstei Wangen a.A.
und ihre Pröpste

Karl H. Flatt

Die Benediktiner-Propstei Wangen wird um die Mitte des 13.
Jahrhunderts als Expositur der Abtei Trub im Emmental erwähnt. Trub war -
wie vielleicht auch Rüegsau - um 1130 von Thüring von Lützelflüh

gestiftet, der Reformabtei St. Blasien im Schwarzwald unterstellt und

von dort besiedelt worden. Infolge von Streitigkeiten löste sich diese

Abhängigkeit vor 1140, worauf wahrscheinlich eine Trennung der Güter
erfolgte und St. Blasien einen Dinghof Deitingen/Subingen, Trub

dagegen die Propstei Wangen gründete. Deren Güter - wohl ursprünglich
rheinfeldisch-zähringisches Allod - erscheinen im Spätmittelalter in

Mischlage.1
Die Propstei Wangen, zuerst unter zähringischer, dann kyburgischer Vog-
tei, besass das Kirchenpatronat von Wangen, mindestens im 16. Jh. auch
das Patronat der St. Ulrich-Kapelle Thörigen bei Herzogenbuchsee,
Grundherrschaft und niederes Gericht in der ganzen Pfarrei Wangen, ausser

in der Stadt selbst, bis 1501 auch das halbe niedere Gericht zu

Deitingen/Subingen. In der Pfarrei verfügte die Propstei nebst Twing und Bann

über die Zehnten, die Hochwälder, verschiedene Häuser in der Stadt
sowie rund 28 zinspflichtige Güter. Darüber hinaus besass sie 18 Zinsgüter
im Wasseramt, die Höfe Walliswil-Bipp, Berken, Stadönz, Juchten und Wil
bei Alchenstorf, zeitweise auch Güter zu Recherswil, Lüterkofen, Madis-

wil, Waldhaus bei Lützelflüh und Ferrenberg-Wynigen.2 Die Einkünfte
wurden 1275 auf rund 50 Pfund, d.h. ein Viertel derjenigen von Trub,
geschätzt.3 Über die Güter geben das Propstei-Urbar von 1529 und das

Schloss-Urbar Wangen von 1530 Auskunft.4
Bern, seit 1406 Kastvogt, unterstellte die Propstei seiner Aufsicht, schützte
sie gegen die Erblehenbauern bei Gütern und Rechten und erliess im

Februar 1500 eine Gotteshaus-Ordnung in 30 Artikeln, welche Gerichtsbarkeit,

Nutzung und Fertigung der Güter regelte.5
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Der neueste archäologische Befund der heutigen Pfarrkirche ergibt, dass

die Propstei Wangen im 13./14. Jahrhundert keineswegs ein unbedeutendes

Landpriorat war, wie es die späteren Quellen vermuten Hessen.

Ohne dass ein Vorgängerbau nachzuweisen ist, entstand hier kurz nach

1200 - nach dem Vorbild von Trub und Rüegsau - eine Klosterkirche, die

mit einer gesamten Länge von knapp 40 Meter und einer Breite des Saales

von 14,S Meter diejenige des Mutterklosters deutlich übertraf. Die

Ausdehnung von Altarhaus mit Seitenkapellen und Mönchschor deuten
auf einen ansehnlichen Konvent hin. Das südlich ans Gotteshaus
anschliessende Prioratsgebäude ist freilich erst fragmentarisch erschlossen.

Durch Brand im Gugler- oder Burgdorferkrieg (137S, 1383) planmässig
verwüstet, wurde die Kirche - ohne Mönchschor - vereinfacht wieder
aufgebaut, der Wohnsitz des reduzierten Konventes aber in den
wehrhaften Nordwestturm des Städtchens (heute Pfarrhaus) verlegt.6
Fortan war die Propstei eher ein Dinghof mit geistlichem Verwalter denn
ein Kloster. Ist noch 1267 neben dem Propst ein Custos bezeugt, amtierte

später der Propst allein als Leutpriester. Im 15. Jahrhundert stand ihm
dann zeitweise ein Helfer zur Seite.7

Bern hob 1528/29 die Propstei auf, setzte dem letzten Propst ein Leibge-
ding aus und übertrug dem Landvogt von Wangen die Verwaltung des

säkularisierten Besitzes.8 Das Konventgebäude im Turm wurde zum
reformierten Pfarrhaus, die gotische Propsteikirche unter nochmaliger
Reduktion des Schiffes zur reformierten Leutkirche des Städtchens.

Die Pröpste

Cherra, 1257. Er ist Spross eines kyburgischen Ministerialengeschlechtes
aus Kernenried (Amt Burgdorf), sein Vorname ist unbekannt. Als « dic-

tus Cherra prepositus de Wangen» bezeugt er 1257 eine von den Kybur-

gern für seine Verwandten Werner und Walter Kerr, Söhne Ritter Walters
sei., ausgestellte Urkunde betreffend einen Verkauf von sieben Schupo-
sen zu Diemerswil an die Johanniter von Münchenbuchsee.9

Antonius, 1258. Als Propst von Wangen ist er im Juli 1258 Zeuge in einer
Urkunde Rudolfs von Bechburg betreffend den Verkauf von Kirchensatz
und Gütern zu Grafenried an die Abtei Fraubrunnen.10 Henggeier hält ihn

für identisch mit dem 1257 genannten Cherra.11
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Kirchengrabung Wangen a.A. Südlicher Seitenannex der Anlage I nach Westen
gesehen. Foto Archäologischer Dienst des Kt. Bern (ADB)

Ulricus, 1267-1277. Propst Ulrich ist zusammen mit Custos Rudolf und
Schultheiss Heinrich von Wangen am 22. Februar 1267 Zeuge einer
Streitschlichtung zwischen dem Kloster Schöntal und Agnes von Itkon (Gem.

Itingen BL), Gattin Ritter Burkhards von Deitingen.12 Er besiegelt eine zu
Wiedlisbach ausgestellte Urkunde vom 14. Mai 1275;13 am 1. März 1277
ist er in Schöntal Zeuge im Gefolge der Herren von Deitingen.14
Conrad, 1326, 1327. Propst Conrad bezeugt am 10. Oktober 1326 und
25. Februar 1327 den Verkauf von Gütern zu Niederkappel im Gäu durch

37



Jahrbuch des Oberaargaus, Bd. 43 (2000)

die Herren von Deitingen an St. Urban.15 Sigrist bezweifelt, dass er selbst

aus jener Familie stammt.16

Johann Eggard, 1342-1344. Die Eggard waren im 14. Jahrhundert Bürger

zu Burgdorf, eine Katharina tritt 1326 in den Konvent von Rüegsau
ein.17 Propst Johann besiegelt am 11. Mai 1342 einen Tausch zwischen
Mechthild Stophinger, Gattin Burkis, des Vogtes von Wangen, und der
Abtei Fraubrunnen.18 Er urkundet 1343 und am 7. Januar 1344 über
Jahrzeitstiftungen des Rudolf ab Berg von Wangen und des Trüber Konven-
tualen Heinrich von Messen.19

Heinrich von Simisheim, 1348. Er stiftet als Konventuale zu Trub am 17.

Oktober 1343 im Frauenkloster Rüegsau von Gütern zu Schweinbrunnen
(Pfarrei Eriswil) eine Jahrzeit,20 die er am 26. Mai 1346 weiter dotiert.21

29. Januar 1344 Zeuge in Burgdorf.22 Als Propst von Wangen bezeugt er

am 15. Oktober 1348 einen Tausch des Klosters Rüegsau mit Bürgern von
Burgdorf.23
Heinrich von Messen, 1350. Er entstammt wahrscheinlich dem kyburgi-
schen Ministerialgeschlecht aus dem Bucheggberg. Als Konventuale von
Trub stiftet er am 7. Januar 1344 von Gütern zu Lüterkon (Pfarrei Aetin-
gen) und Madiswil eine Jahrzeit im Gotteshaus Wangen.24 Er kauft am
25. Februar 1350 als Propst zu Wangen vom Kloster Rüegsau dessen

Rebgüter zu Landeron und Cressier zu seinem Leibgeding.25 Henggeier hält
ihn grundlos für identisch mit Heinrich von Simisheim.26

Burkhard Mettler, 1366-1367. Er stammt wahrscheinlich vom Hof Mett-
len im Brandöschgraben, Gemeinde Trub. Als Propst von Wangen bringt
er die Bauern von Subingen wegen des strittigen Baches und Rüttiackers
in den Bann, muss sich aber auf Druck Solothurns am 21. November 1366
einem Schiedsgericht beugen, das am 4. Oktober 1367 einen Ausgleich
zustande bringt.27 Im Einverständnis mit dem Abt von Trub verkauft er am
29. Juni 1367 drei Schupposen der Propstei, zu Deitingen gelegen.28 Nach

Lohner und von Mülinen war er 1393 Pfarrer zu Langnau, einer Trub

inkorporierten Kirche.29

Johann vom Stein, 1376, 1382. Spross des kyburgischen Ministerialge-
schlechtes vom Stein (de Lapide), das die Herrschaft Aeschi im solothur-
nischen Wasseramt innehat. Er ist nicht zu verwechseln mit dem
gleichnamigen Solothurner Kanoniker und Pfarrer von Madiswil. 1376 wirkt er
als Zeuge für Walter von Heidegg und die Abtei Muri,30 1380 in einer
Privaturkunde31 und am 21. September 1382 vor Gericht zu Wangen.32
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Haymo von Mörigen, 1378, 1389-1416. Aus einem Seeländer Ministeri-
algeschlecht der Grafen von Neuenburg-Nidau. Als Propst ist er 1378 Zeuge

am kyburgischen Hof.33 Er gibt am 5. Juni 1389 Gotteshausgut zu
Waldhaus (Lützelflüh) als Leibgeding aus.34 Am 25. Februar 1399
erscheint er als Vogt der Kinder Völmis von Wile (Gäu ),35 am 5. April und
5. Juni 1400 als Zeuge und Siegler in Solothurn.36 Er gibt am 10. Oktober

1407 den Hof zu Mörigen in Erbpacht und vereinbart sich am 3.
Dezember 1414 darüber und über Reben zu Ligerz mit der Abtei St. Jo-

hannsen.37 1416 tritt seine Tochter Margaretha in den Konvent von
Fraubrunnen ein.38 Am 12. November 1418 vergabt er Trub den Zehnten

von Mörigen.39
Conrad Brandöst, 1418-1435. Er stammt wohl aus dem Weiler Brand-

ösch, Gemeinde Trub. Tüchtiger Verwaltungsmann. Schon 1414 als Kon-
ventual von Trub in leitender Funktion,40 1417 vor Gericht zu Bäregg
bezeugt.41 Seine Amtszeit als Propst beginnt 1418.42 Er verkauft entlegene
Güter, so am 19. Mai 1425 zu Waldhaus (Lützelflüh)43 und am 25.
November 1426 zu Ferrenberg bei Wynigen.44 Zu Stadönz veräussert er am
3. November 1422 Besitz als Leibgeding mit Vorbehalt des Heimfalls.45

Dafür erwirbt er am 9. Juni 1422 und 28. Oktober 1429 Erblehen der
Ministerialen von Rütschelen und Ersigen in Wangen zurück.46 Bern schützt
die Rechte der Propstei am 8. Januar 1426 in einem Streit mit einem Wal-
liswiler Grossbauern um Bodenzinse, Ehrschatz und Zehnt und am
12. Oktober 1435 in einem Streit mit den Bürgern von Wangen um
Holzhaber vom Acherum.47 Am 19. Oktober 1422 nimmt das Gotteshausgericht

«an rechter und gewonlicher dingstatt vor dem keller» unter Vorsitz
des Gotteshausammanns und auf Begehr des Propstes Kundschaft auf
über die Zuständigkeit bei Flurstreitigkeiten (Übermähen, Übersäen).48

Rudolf Messer, 1449-1458. Nach Lohner soll er 1437 Prior im Kloster
Erlach gewesen sein,49 nach Stürler gehörte er 1440/42 dessen Konvent
an.50 Als Propst von Wangen erscheint er erstmals am 24. März 1449 im

Streit mit dem Abt von Erlach um eine Schuld von 40 Gulden.51 Weiterhin

ist er belegt als Zeuge am 23. Juni 1456,52 als Schiedsrichter am
4. August 145753 und letztmals am 9. Juni 145854 als Siegler einer
Urkunde. Von 1461 bis 1485 ist er Abt von Trub.55

Johann 5chürpf, 1461-1492. Er stammt aus Willisau, ist 1458 als Kon-
ventual und 1459 als Grosskeller der Abtei St. Johannsen in Erlach belegt,
auch als Propst von Wangen verficht er deren Interessen noch 1463 und
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Kirchengrabung Wangen a.A. Das Innere der romanischen Klosterkirche war mit
einer Kiesellage bedeckt, über die Kalkmörtel gegossen war: ein Mörtelfussboden.

Er wird durchschlagen von zahlreichen jüngeren Gräbern. Foto Archäologischer

Dienst des Kt. Bern (ADB)
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1467 gegen Leute, die den Todfall nicht leisten wollen.56 Er nennt sich

1467 in zwei verschiedenen Ausfertigungen der gleichen Urkunde einmal
Hans Schürpf, einmal Hans Willisauer.57 Als Inhaber der Propstei Wangen
erscheint er erstmals 1461 in Streitigkeiten mit den Bauern von Deitingen,
in die sich Bern und Solothurn einschalten; schliesslich fällt der Langenthaler

Ammann 1467 einen Spruch über den strittigen Twing von
St. Paul.58 Die Ausscheidung der Zehntrechte der Propstei Wangen und
der Abtei St. Urban in jenem Gebiet ziehen sich von 1463 bis 1477 unter
Vermittlung des Luzerner Schultheissen und des Propstes von Solothurn
hin.59 Bern schenkt 1471 eine Hofstatt in der Stadt Wangen zum Bau

eines Hauses für die Propstei.60 Im Oktober 1467 befasste sich der bernische

Rat mit der Dirne von Propst Schürpf, der sich in gleicher Sache 1480
auch vor dem Solothurner Rat verantworten musste.61 Wiederholt gab es

in den 1480er Jahren Versuche, die Frau aus dem Klostergebiet zu
entfernen.62 Auch wegen der Schulden des Propstes musste die Obrigkeit
1491/1492 eingreifen,63 worauf der Abt von Trub Ende Januar 1492
einen neuen Propst ernannte.64 Über den Verbleib des Johann Schürpf ist

nichts Weiteres bekannt.
Anthoni von Buch, 1494. Bern drängte den Abt von Trub am 2. April
1494, falls er den Anthoni von Buch als Propst einsetzen wolle, ihn
Bürgschaft leisten zu lassen. Allein schon nach kurzem erliess der Rat die

Weisung, «die von Wangen mit einem andern probst zu versehen», und im

November bat er, «den guten herren zu der probsty zu Wangen kommen
zu lassen, darin die erbern lut des begeren». Dabei dürfte es sich um
Johann Dietrich gehandelt haben.65
Johann Dietrich, 1495-1496/98; 1518-1529. Johann Dietrich übernimmt
die durch Konkubinat in Verruf und durch Nachlässigkeit in ökonomischen

Zerfall geratene Propstei Wangen wohl kurz nach dem 12.
November 1494 auf Ersuchen Berns.66 Erstmals als Propst belegt 1495, als

er wegen strittiger Seelgerätezinsen gegen Peter Leuenberger von Juchten

von Bern geschützt wird.67 Er einigt sich mit Solothurn am 8. April
1495 über rückständige Zinsen zu Deitingen.68 Der solothurnische Rat

ersucht Bern im Mai 1496, den allgemein beliebten Hans Dietrich auf der

Propstei Wangen zu belassen,69 doch kurz darauf wechselt er mit seinem
Confrater Benedikt Taferner das Amt, als Pfarrer von Langnau im
Emmental entrichtet er am 19. Oktober 1498 die Annaten, hier wirkt er bis

1512.70 Erst 1518 wird Dietrich wieder als Propst zu Wangen erwähnt, als
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er mit dem Abt von St. Urban zwischen dem Pfarrer von Deitingen und
den Leuten von Hofried vermittelt.71 Auf sein Ersuchen fällt das

Gotteshausgericht am 4. September 1520 ein Urteil über Acherumsrecht und

Holzhaberabgabe der Leute von Walliswil.72 Im Zusammenhang mit der
Säkularisation nimmt Dietrich 1529 einen Urbar der Einkünfte der Prop-
stei auf73 und erhält am 18. Dezember für sich und seine Frau ein Leib-

geding ausgesetzt.74 Er wirkt noch bis zirka 1534 als reformierter Pfarrer
in Wangen.75 Seine Frau empfängt noch 1546 das Leibgeding.76
Benedict Tavernier (Taferner), 1496/98-15Erstammt wohl aus
Freiburg. Im Juni 1483 ersucht der bernische Rat den Abt von Trub, ihn in den

Konvent aufzunehmen und rät im Januar 1485, ihn anstelle des verstorbenen

Ulrich Sprengeisen zum Pfarrer von Langnau zu ernennen.77 Allein
die Langnauer wollen ihn seiner französischen Sprache halber vorerst
nicht, sondern wünschen Berchthold Vischer, Pfarrer zu Hasle, der
vorübergehend 1485 als Abt von Trub wirkt.78 Als sich die Langnauer mit
Tavernier einverstanden erklären, ergeben sich 1486 wegen der Investitur

Streitigkeiten mit dem Bischof und dem Dekan von Münsingen, die

1490/92 noch einmal aufflammen.79 Bern wehrt energisch das über die
Kirche Langnau verhängte Interdikt ab.80 Vor dem 19. Oktober 1498
übernimmt er die Propstei Wangen.81 Bern erlässt auf sein Begehren 1500
eine Rechtsordnung für die Propstei Wangen. 1501 verkauft er, mit
Einwilligung des Abtes von Trub, den halben Twing und Bann mit niederem
Gericht zu Deitingen/Subingen um 300 Pfund an Bern.82 Er übernimmt
1503 eine bernische Ordnung gegen Belastung von Gotteshausgütern
mit Hypotheken und Seelgeräten83 und sucht gegen verschiedene Untertanen

die Unterstützung der Obrigkeit.84 Als Patron der Kapelle St. Ulrich
in Thörigen gewährt er 1504 aus deren Gut ein Darlehen zum Wiederaufbau

der Stadt Wangen nach einem Grossbrand.85

•k 9c 9c

Diesen Text hat Karl H. Flatt für das Nachschlagewerk «Helvetia Sacra» geschrieben,

wo er 1986 im Band 111/1, «Frühe Klöster, die Benediktiner und Benediktinerinnen

in der Schweiz», auf S. 1631-1639 auch erstmals abgedruckt wurde.
Ebenfalls aus der Feder von Karl H. Flatt findet sich im gleichen Band, S. 751-761,
ein Text über die Propstei Herzogenbuchsee. Der Abdruck des Textes über Wangen

erfolgt mit freundlicher Erlaubnis der Redaktion von Helvetia Sacra und des

Verlages Schwabe & Co. AG, Basel.
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